
Lehrerbildung in der DDR

• 21 600 zukünftige Diplomlehrer studieren gegenwärtig an 9 Pädagogischen Hochschu­
len, an 6 Universitäten, 2 Technischen Hochschulen und einer Musikhochschule

• 32 Fachkombinationen stehen zur Auswahl

• An den 29 Instituten für Lehrerbildung bereiten sich 12 000 Lehrer für untere Klassen 
auf ihren Beruf vor

• 70 bis 80 Prozent aller Studenten der Lehrerbildungseinrichtungen beteiligen sich am 
wissenschaftlichen Studentenwettstreit

• Die Arbeits-, Studien- und Lebensbedingungen an den Pädagogischen Hochschulen 
sind in diesem Fünfjahrplanzeitraum weiter verbessert worden. So wurden von 1981 bis 
1985 mehr als 3300 Wohnheimplätze gebaut, darunter zweckmäßig ausgestattete Räume
für Studentinnen mit Kindern

Kontinuierlich werden Gruppenkonsultationen von 
Hochschullehrern durchgeführt. Diese Arbeitsweise 
erleichtert es, in der Sektion Marxismus-Leninismus 
das Niveau und die Wirksamkeit der Lehrveranstal­
tungen einzuschätzen. In diese Wertungen fließt 
auch die Meinung der FDJ-Gruppenleitung ein.
In unserer Parteiorganisation wird ganz im Sinne 
der Verwirklichung des Politbürobeschlusses vom 
8. März 1980 stets davon ausgegangen, daß von der 
Ausstrahlungskraft und der vorbildlichen Arbeit der 
Hochschullehrer maßgeblich die Leistungsbereit­
schaft und das Leistungsvermögen der Studenten 
bestimmt werden. Eine höhere Qualität und Effekti­
vität im Studium zu erreichen verlangt, in allen 
Lehrveranstaltungen größere Anforderungen zu 
stellen. Das schließt ein, stärker das Leistungsver­
mögen der Studenten , ihre Interessen und Neigun­
gen, Stärken und Schwächen zu berücksichtigen. 
Die Hochschulparteileitung lenkt daher die Auf­
merksamkeit der APO-Leitungen darauf, mit dafür 
zu sorgen, daß eine individuelle Arbeit mit den Stu­
denten in den Übungen, Seminaren und Praktika er­
folgt. Das soll auch mit dem Ziel geschehen, schon 
mit Studienbeginn Talente und Begabungen zu fin­
den und zu fördern.
In der differenzierten Arbeit mit den Studenten 
kann an bewährte Erfahrungen angeknüpft werden. 
Da ist zum Beispiel die wissenschaftliche Mitarbeit 
in den neun Jugendobjekten der FDJ und in den 
sechs Jugendforscherkollektiven zu nennen. Aus 
den staatlichen Plänen werden den Studenten ei­
genständige, für die pädagogische Arbeit an der 
Schule und für die Volkswirtschaft bedeutsame For­
schungsaufgaben übertragen. Damit werden die 
selbständige schöpferische Arbeit gefördert und 
die Fähigkeit ausgeprägt, nach eigenen Lösungen 
von Problemen zu suchen und wissenschaftliche Ar­
beitsformen anzuwenden.

Die FDJler in den Forscherkollektiven bewerben 
sich mit besten Forschungsergebnissen und Spit­
zenleistungen um die Teilnahme an der IV. Zentra­
len wissenschaftlichen Konferenz der FDJ-Studen- 
ten und jungen Wissenschaftler lehrerbildender Ein­
richtungen 1987. Die Tätigkeit in den Jugendfor­
scherkollektiven ist für die Studenten zugleich eine 
gute Schule für aktives Wirken im sozialistischen 
Jugendverband.
Auch die Bildung von Fördergruppen hat sich be­
währt. Die dabei in den Sektionen Geografie und 
Mathematik/Physik gesammelten Erfahrungen sol­
len noch zielstrebiger verallgemeinert werden. So 
erfolgt zum Beispiel die Bildung von Fördergruppen 
im Bereich physische Geografie und Geologie zeit­
weilig zu bestimmten Lehrgebieten. Ihnen gehören 
die besten Studenten einer Disziplin an. Das sind 
auch die aktivsten FDJler, das sind Studenten, die 
mit ihrer Studienhaltung unter Beweis stellen, daß 
sie bestrebt sind, ihre marxistisch-leninistischen 
Kenntnisse ihre Allgemeinbildung, ihr fachspezifi­
sches Wissen ständig zu erweitern, um sich so 
gründlich auf ihren Beruf vorzubereiten.
Den Vorschlag für die Mitarbeit in einer Studienför­
dergruppe unterbreiten Hochschullehrer des jewei­
ligen Wissenschaftsbereichs. Er wird mit dem Par­
teigruppenorganisator und dem FDJ-Sekretär der 
jeweiligen Seminargruppe beraten.
Der nach der Konferenz des Ministeriums für Volks­
bildung fortgesetzte Erfahrungsaustausch bestärkt 
die Hochschulparteileitung darin, weiterhin der vol­
len Ausschöpfung des Leistungsvermögens der 
Lehrerbildner und Studenten großes Augenmerk zu 
schenken.
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